
Die Proteste gegen die Preissteigerungen nehmen zu. Im Osten Deutschlands 
ist die Entwicklung hin zu einer Massenbewegung möglich – bisher ist sie 
jedoch unter rechter Führung. Nationalismus wird die Krisen des Kapitalis-
mus aber nicht lösen können. > Seite 4

Die Infl ation macht es im-
mer schwieriger für viele 
Menschen ihre Rechnun-
gen zu bezahlen. Was ist 
eure Antwort auf diese 
Entwicklung?

Es gibt eine Parole, die unsere Ant-
wort auf diese Entwicklung sehr gut 
widerspiegelt: „Preisexplosion im 
ganzen Land? Unsere Antwort: Wi-
derstand!“ Damit meinen wir, dass 
wir uns als Arbeiter:innen diese Ent-
wicklung nicht mehr gefallen lassen 
dürfen und einen aktiven Widerstand 
gegen die Teuerungen leisten müs-
sen. Denn wir sehen aktuell, dass die 
Maßnahmen, die die Regierung er-
greift , nicht auf die Bedürfnisse von 
uns Arbeiter:innen ausgerichtet sind, 
sondern auf die der Konzerne. Viele 
Menschen verarmen durch den sin-
kenden Reallohn, während große 
Konzerne von dieser Krise profi tie-

Sozialproteste: Nationalismus statt Klassenkampf?

„Wir müssen kämpfen wenn 
wir etwas verändern wollen!“

ren. Das sind Angriff e auf die Arbei-
ter:innenklasse und darauf müssen 
wir mit Widerstand antworten. Zu-
allererst sollten wir konkrete Losun-
gen aufstellen und Verbesserungen 
erkämpfen, wie etwa die Anpassung 
der Löhne und Sozialleistungen an 
die steigende Infl ation. Denn nur so 
können wir verhindern, dass wir mo-
natlich ärmer werden und die Kapita-
list:innen reicher. Allerdings greifen 
diese Forderungen nur kurzfristig, 
denn Krisen und auch Krieg, wie wir 
sie gerade erleben, haben im Kapita-
lismus System und werden uns somit 
immer wieder begegnen. Deswegen 
lautet unsere langfristige Losung, 
den Kapitalismus zu überwinden. 
Denn nur ein System, welches frei ist 
von Ausbeutung und Unterdrückung, 
kann eine Antwort darstellen auf 
diese Entwicklung. Und diese Über-
windung des Kapitalismus erreichen 
wir, indem wir uns organisieren, ge-
meinsam und solidarisch zusammen 

schließen und für ein System kämp-
fen in dem es nicht mehr um die Pro-
fi te großer Konzerne geht, sondern 
um unsere Interessen.

Aktuell beherrschen die 
Themen Infl ation, Krieg 
und Pandemie weiter die 
Schlagzeilen. Wie betref-
fen diese Themen Frauen 
im Besonderen?

Frauen der Arbeiter:innenklasse sind 
aus verschiedenen Gründe von die-
sen Th emen besonders betroff en. 
Zum einen trifft   Frauen die Preisex-
plosion besonders hart, da Frauen 
immer noch weniger verdienen als 
Männer. Durchschnitt lich sind es 
auch heute noch über 20 Prozent. 
Die Gründe hierfür sind ganz unter-
schiedlich. Zum einen gibt es auch 
heute noch unterschiedlichen Lohn 
je nach Geschlecht in dem gleichen 
Arbeitsbereich, zum anderen arbei-

ten viele Frauen im Niedriglohnsek-
tor, wie in der Pfl ege oder der Kinder-
betreuung. Hinzu kommt, dass die 
Hälft e der arbeitenden Frauen einem 
Teilzeitjob oder Ähnlichem nach-
geht, da zeitgleich die nicht bezahlte 
reproduktive Arbeit geleistet werden 
muss, wie Hausarbeit, Kindererzie-
hung und -betreuung und die Pfl ege 
von Familienangehörigen.

Dadurch sind viele Frauen fi nanzi-
ell abhängig von ihrem Partner und 
könne sich zum Beispiel keine eigene 
Unterkunft  leisten. Auch das Recht 
auf körperliche Selbstbestimmung ist 
heute immer noch eine Klassenfra-
ge. Schwangerschaft sabbrüche sind 
nicht straff rei in Deutschland und 
kosten 350-700€. Dies sind Kosten, 
die sich viele Frauen schlicht nicht 
leisten können, aufgrund der zuneh-
menden Verarmung der Arbeiter:in-
nenklasse. Zusätzlich zur fi nanziel-
len Abhängigkeit steigt die Gewalt 

Nach dem Polizeimord an Jîna Mahsa Amini hat sich die iranische Bevölke-
rung gegen das Chamenei-Regime erhoben. Der Kampf der iranischen Frau-
en gegen ihre Unterdrückung hat sich mit den Streiks in den Städten und 
dem Aufstand in den kurdischen Gebieten verbunden. > Seite 3

Iran: Aufstand gegen die Diktatur

Bei den aktuellen Teuerungen, in Krise und Krieg sind Frauen der Arbeiter:innenklasse besonders von Verarmung 
und Gewalt betroff en. Im Interview erläutert Marina Romano vom Frauenkollektiv die Hintergründe der besonderen 
Unterdrückung und Ausbeutung der Frau und wie der Kampf dagegen organisiert werden muss.
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Hierzulande wird immer 
wieder behauptet, dass es 
ja gar keine Unterdrückung 
und Ausbeutung der Frau 
mehr gibt. Selbst die deut-
sche Außenpolitik ist heute 
laut der Verteidigungsmi-
nisterin „feministisch“. Was 
denkt ihr dazu?

Wir würden diese Behauptung klar 
zurückweisen! In den bisherigen Ant-
worten wurde ganz gut deutlich, dass 
Frauen nach wie vor ausgebeutet und 
unterdrückt werden. Es wurden zwar 
Verbesserungen der Lebensumstände 
für Frauen erkämpft , wie etwa das 
Wahlrecht oder die Abminderung des 
Abtreibungsparagrafen §218, doch all 
diese Rechte wurden von Frauen auf 
der Straße erkämpft  und uns nicht 
geschenkt. Nach wie vor werden 
Frauen durch das Patriarchat und den 
Kapitalismus unterdrückt und diese 
Unterdrückung wird auch erst dann 
enden, wenn wir uns als Arbeiterin-
nen zusammen tun und gemeinsam 

dieses System zerschlagen. Die Be-
hauptung die deutsche Außenpolitik 
sei „feministisch“, zeigt ganz gut, wie 
bürgerliche Bewegungen versuchen 
Frauenkämpfe zu vereinnahmen und 
zu integrieren. Wenn man sich al-
lerdings die tatsächlich betriebene 
Außenpolitik anschaut, wird schnell 
deutlich, dass diese Politik alles ande-
re als feministisch ist. Denn wie fe-
ministisch kann eine Politik sein, die 
sich in einem Moment die kurdische 
Parole „Jin, Jiyan, Azadi“ (Frauen, Le-
ben, Freiheit) aneignet, um Solidari-
tät mit den Aufständen im Iran vor zu 
heucheln und im nächsten Moment an 
der Bombardierung von Kurd:innen 
und der kurdischen Frauenrevolution 
direkt beteiligt ist? Wie feministisch 
kann eine Politik sein, die Waff en in 
Kriegsgebiete liefert, wobei bekannt 
ist, dass in Kriegsgebieten die Zustän-

de für Frauen katastrophal sind und 
patriarchale und sexualisierte Gewalt 
in Kriegszeiten zunehmen? Letztlich 
ist es egal, welches Geschlecht eine 
Person an der Spitze dieses Systems 
hat. Kapitalist:innen profi tieren von 
der Ausbeutung und Unterdrückung 
von Frauen. Und auch eine Frau als 
Außenministerin, also Stellvertrete-
rin und Teil des deutschen Imperialis-
mus, ist an dieser Ausbeutung eben-
so beteiligt, wie männliche Politiker 
oder Konzernchefs.

Ihr setzt in eurer Arbeit auf 
die Frauensolidarität und 
benennt die Frauenbefrei-
ung als euer Ziel. Was ver-
steht ihr genau darunter 
und wie wollt ihr das errei-
chen?

Unter Frauensolidarität verstehen 
wir uns Frauen gegenüber solidarisch 
zu verhalten. Als Frauen werden 
wir so sozialisiert in anderen Frauen 
Konkurrenz zu sehen, andere Frauen 

nieder zu machen oder Frau sein als 
etwas schlechtes zu bewerten und 
andere Frauen dafür zu verurteilen, 
wenn sie sich dem gesellschaft lichen 
Rollenbild entsprechend verhalten. 
Wir werden im Patriarchat so so-
zialisiert, anderen Frauen gegenüber 
missgünstig zu sein und die Schuld 
für Übergriff e bei Frauen zu suchen. 
Frauensolidarität bedeutet, der weit-
verbreiteten Konkurrenz unter Frau-
en entschieden entgegen zu treten. 
Wir verstehen darunter, uns als Frau-
en gegenseitig zu unterstützen und 
uns zu glauben, wenn wir Unterstüt-
zung suchen. Gleichzeitig sagen wir 
uns ehrlich unsere Meinung, kritisie-
ren einander für falsches Verhalten 
und verändern es gemeinsam. Denn 
nur so können wir gemeinsam und 
geschlossen für die Frauenbefreiung 
kämpfen.
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Unter Frauenbefreiung verstehen 
wir die Befreiung der Frau von allen 
Ausbeutungs- und Unterdrückungs-
verhältnissen. Also die Befreiung von 
Kapitalismus und Patriarchat. Dabei 
würden wir gerne nochmal ausführ-
licher den Zusammenhang zwischen 
Kapitalismus und Patriarchat erläu-
tern. Das Patriarchat ist das älteste 
Unterdrückungsverhältnis der Welt. 
Es entstand mit der Entstehung des 
Privateigentums und der gesellschaft -
lichen Arbeitsteilung schon in der 
Urgesellschaft . Alle folgenden Gesell-
schaft s- und Wirtschaft systeme fu-
ßen somit auf dem Patriarchat. Somit 
auch der Kapitalismus. Der Kapitalis-
mus hat sich die Mehrfachausbeu-
tung der Frau zu eigen gemacht und 
profi tiert durch ebendiese. Um also 
gegen unsere Unterdrückung anzu-
kämpfen, um die Frauenbefreiung zu 
erreichen, müssen wir den Kapitalis-
mus und das Patriarchat zerschlagen.

Diese Unterdrückung kann nur durch 
die Unterdrückten aufgehoben wer-
den. Das heißt nur wir Frauen können 
uns selbst befreien. Und deswegen ist 
es so wichtig, dass wir uns als Frauen 
und Arbeiter:innen zusammen schlie-
ßen, organisieren und kämpfen. Um 
gemeinsam den Kapitalismus und das 
Patriarchat zu zerschlagen. Und eine 
klassenlose  Gesellschaft  zu errichten, 
in der alle Geschlechter befreit sind.

In den kommenden Wo-
chen, rund um den 25. 
November, dem Tag gegen 
Gewalt an Frauen, fi nden 
wieder in vielen Städten 
Aktionen gegen patriar-
chale Gewalt statt. Was 
plant ihr für diese Zeit?

Am 25. November werden wir gegen 
Gewalt an Frauen in ganz Deutsch-
land auf die Straßen gehen. In ver-
schiedenen Städten wie Köln oder 
Leipzig organisieren wir die Aktio-
nen selber mit, in anderen sind wir 
mit der Föderation Klassenkämpferi-
scher Organisationen (FKO) gemein-
sam aktiv.

In allen Städten haben wir das Ziel, 
gemeinsam mit Frauen aus verschie-
denen Ländern auf der Straße zu ste-
hen und den Tag gegen Gewalt an 
Frauen in alle unsere Schulen, Uni-
versitäten, Betriebe und Familien zu 
tragen. Wichtig ist hier jedoch für 
uns, dass der Kampf gegen Gewalt 
an Frauen und gegen das Patriarchat 
nicht nur am 25. November oder dem 
8. März, dem internationalen Frau-
enkampft ag, statt fi ndet. Vielmehr 
müssen wir diesen Kampf jeden Tag 
führen, wenn wir tatsächlich etwas 
verändern wollen.

an Frauen in Krisen- und Kriegszei-
ten an. Laut offi  ziellen Statistiken ist 
jede 3. Frau in Deutschland von Ge-
walt betroff en. Es wird davon aus-
gegangen, dass die Dunkelziff er sehr 
viel höher ist. Alle 45 Minuten greift  
ein Mann seine Partnerin in Deutsch-
land an. Alle 28 Stunden versucht ein 
Mann eine Frau umzubringen. Alle 72 
tötet ein Mann seine (Ex-) Partnerin 
in Deutschland. Insbesondere im Kri-
senjahr 2021 konnte ein Anstieg von 
Femiziden in Deutschland festgestellt 
werden. Patriarchale Gewalt fi ndet 
meistens zu Hause innerhalb der 
Beziehung oder Familie statt . Doch 
viele Frauen können dieser Gewalt 
nicht entfl iehen aufgrund der be-
reits genannten fi nanziellen Abhän-
gigkeit vom Partner. Hierbei spielen 
sich Klassenunterdrückung und ge-
schlechtsspezifi sche Unterdrückung 
in die Hände. Und auch in Kriegen 
wird oft  geschlechtsspezifi sche und 
sexualisierte Gewalt als Kriegswaff e 
genutzt. Frauen, die vor dieser Ge-
walt in Kriegsgebieten fl iehen, erfah-
ren häufi g auf der Flucht und auch in 
vermeintlich sicheren Unterkünft en 
patriarchale Gewalt.

Es ist also sehr gut zu erkennen, dass 
Krieg und Krise immer auf dem Rü-
cken von Frauen der Arbeiter:in-
nenklasse ausgetragen wird.

In sozialen Bewegungen 
und Protesten spielen 
Frauen immer wieder eine 
besondere Rolle, wie wir es 
aktuell auch im Iran oder 
Kurdistan sehen. Wie be-
wertet ihr das?

Wir haben ja bereits darüber gespro-
chen, dass Frauen doppelter Ausbeu-
tung und besonderer Betroff enheit 
in Krisen- und Kriegszeiten ausge-
setzt sind. Besondere Unterdrückung 
bedeutet aber keinesfalls, dass die 
Frauen weniger wehrhaft  sind. Im 
Gegenteil, besondere Ausbeutung 
und Unterdrückung bedeuten auch 
besondere Kraft . Denn Kämpfe ent-
stehen besonders dann, wenn Aus-
beutung und Unterdrückung beson-
ders stark werden. Die Fesseln, die 
uns heute an dieses System binden 
scheinen besonders stark, alle Eigen-
schaft en die uns Frauen anerzogen 
werden, die von uns erwartet werden 
stehen dem entgegen, dass wir mutig 
auf die Straßen gehen. Sprengen wir 
jedoch unsere Kett en, sehen wir im-
mer wieder, welche besondere Kraft  
gerade die Kämpfe der Frauen ent-
wickeln können, welche Kraft  frei-
gesetzt wird, wenn gegen die eigene 
Unterdrückung und für eine freie Ge-
sellschaft  gekämpft  wird.
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Iran: Vom Widerstand gegen 
Frauenunterdrückung zum 

Aufstand gegen die Diktatur
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Der Aufstand der Frauen, Arbei-
ter:innen, Student:innen und 

der Kurd:innen im Iran ist nach dem 
Mord an der kurdischen Jugendlichen 
Jîna Mahsa Amini losgebrochen. Die 
22-Jährige war am 13. September in 
Teheran von der Sittenpolizei des 
Chamenei-Regimes wegen „unange-
messener Kleidung“ festgenommen 
und dabei brutal geschlagen worden. 
Drei Tage später erlag sie im Kran-
kenhaus ihren Verletzungen. 

Als der Mord öffentlich bekannt 
wurde, begannen in Teheran und in 
Aminis Heimatstadt Seqiz (Saqqez) 
die ersten Demonstrationen. Diese 
weiteten sich schnell auf andere Tei-
le des Iran aus. In zahlreichen Städ-
ten legten Frauen bei Protesten ihre 
Schleier ab, die sie nach den Geset-
zen der Diktatur in der Öffentlichkeit 
tragen müssen. Schnell kam es auch 
zu Kämpfen von Student:innen, die 
ihre Hochschulen besetzten. In zahl-
reichen Städten streikten Arbeiter:in-

nen und Ladenbesitzer schlossen ihre 
Geschäfte. Im iranischen Teil Belut-
schistans und Kurdistans kam es zum 
Generalstreik und in den Gefängnis-
sen zu Aufständen. 

Vom Kampf gegen die Ver-
schleierung zum Kampf 

um den Regimesturz

Der Kampf gegen die Zwangsver-
schleierung und die zahlreichen re-
pressiven Gesetze gegen Frauen hat 
sich mit anderen gesellschaftlichen 
Kämpfen im Iran verbunden und ist 
zum Aufstand für den Sturz des Cha-
menei-Regimes geworden. Ajatollah 
Chamenei ist als geistliches Ober-
haupt der Kopf der islamisch-fun-
damentalistischen Diktatur im Iran. 
Chameneis Vorgänger Khomeini 
hatte 1979 mit Hilfe Frankreichs und 
anderer westlicher Staaten die Macht 
im Iran übernommen, nachdem eine 
Revolution die Monarchie von Schah 
Reza Pahlavi hinweggefegt hatte.  

Das Regime versucht nun, die Bewe-
gung mit brutaler Gewalt zu unter-
drücken. Bis Mitte Oktober hat der 
iranische Staat 400 Menschen er-
mordet und 20.000 verhaften lassen. 
Zusätzlich versucht er das Internet 
im Land einzuschränken. Während 
Präsident Raisi angeblich auf Forde-
rungen der Bewegung einging und 
ankündigte, Gesetze „überprüfen“ zu 
wollen, griff der iranische Staat die 
kurdische Provinzhauptstadt Sine 
(Sanandadsch) mit Spezialeinheiten, 
Panzern und Flugzeugen an. 

Was bedeutet der  
Aufstand international?

Ein Sturz des Chamenei-Regimes hät-
te gravierende Folgen für die interna-
tionalen Machtverhältnisse. Der Iran 
war erst im September der Shanghai-
er Organisation für Zusammenarbeit 
beigetreten und damit noch enger an 
China und Russland gerückt. Diese 
Aussicht rückt Staaten wie die USA 

und Deutschland auf den Plan, die 
ihre angebliche „Solidarität“ mit den 
Protesten ausdrücken, um den eige-
nen Einfluss im Iran zu sichern. Die 
deutsche Außenministerin Annalena 
Baerbock (Grüne) etwa nutzt dafür 
den Slogan einer „feministischen Au-
ßenpolitik“. 

Die Lehren der Revolution 
von 1979

Dass Deutschland, Frankreich oder 
die USA in Wahrheit nicht auf der 
Seite der iranischen Bevölkerung ste-
hen, haben sie 1979 bei Khomeinis 
Machtübernahme bewiesen. Die ira-
nische Bevölkerung ist gut beraten, 
nicht auf die Heucheleien von Baer-
bock und Biden hereinzufallen. Wenn 
sie sich dagegen auf die eigenen Kräf-
te stützen, werden sie nicht nur das 
Chamenei-Regime hinwegfegen, 
sondern auch alle imperialistischen 
Mächte  aus ihrem Land vertreiben 
können.

Hintergrund: Die iranische Revolution von 1979

1979 stürzten Millionen iranische Arbeiter:innen, Student:innen und andere 
Bevölkerungsteile das mit den USA und Deutschland verbündete Schah-Re-
gime. Als Reaktion einigten sich die G7-Staaten auf der Konferenz von Gua-
deloupe darauf, eine Machtübernahme durch die schiitischen Fundamentalis-
ten unter Ajatollah Khomeini zu ermöglichen. Kurz darauf kehrte Khomeini 
aus dem Exil in Frankreich in den Iran zurück und errichtete mithilfe überge-
laufener Teile des Schah-Staatsapparates die islamische Diktatur der Mullahs. 

Das Regime richtete zehntausende Kommunist:innen und revolutionäre Ira-
ner:innen hin, die für den Sturz des Schah gekämpft hatten. Ebenso führte 
es rigide Gesetze zur Unterdrückung von Frauen ein, etwa die Zwangsver-
schleierung, Legalisierung patriarchaler Gewalt durch den Ehemann und die 
rechtliche Behandlung von Frauen als „Halbmenschen“.  

Entgegen aller Propaganda haben die westlichen Staaten immer mit dem 
iranischen Regime zusammengearbeitet. So haben die USA den Iran in den 
1980er Jahren insgeheim mit Waffen beliefert.

Nach dem Polizeimord an 
Jîna Mahsa Amini hat sich 
die iranische Bevölkerung 
gegen das Chamenei-Re-
gime erhoben. Der Kampf 
der iranischen Frauen ge-
gen ihre Unterdrückung 
hat sich mit den Streiks von 
Arbeiter:innen und Stu-
dent:innen in den Städten 
und dem Aufstand in den 
kurdischen Gebieten ver-
bunden. Noch nie seit 1979 
war die Gelegenheit so nah, 
die reaktionäre, pro-im-
perialistische Diktatur der 
Mullahs zu stürzen.
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Sozialproteste von rechts: 
Nationalismus statt Klas-
senkampf

Es wird früher dunkel und die 
Temperaturen werden niedriger: 

Der Herbst ist da, der Winter nicht 
weit und schon jetzt sitzen viele Men-
schen in kalten Wohnungen. Proteste 
gegen die weiter steigenden Preise 
gibt es in vielen Städten. Kundgebun-
gen und Demonstrationen von klas-
senkämpferischen Kräft en bewegen 
sich dabei noch in kleineren Rahmen.

Massenproteste im Osten 
unter rechter Führung

Währenddessen gehen insbesondere 
in den ostdeutschen Bundesländern, 
in größeren Städten wie kleinen Or-
ten, zehntausende Menschen unter 
der Führung rechter Kräft e auf die 
Straße. Häufi g sind es die gleichen 
Organisator:innen wie die der Qu er-
denken-Proteste. Die Freien Sach-
sen, die die Preissteigerungen „unser 
zweites Stalingrad“ nennen, oder die 
AfD unter der Parole „Unser Land zu-
erst“ nutzen die Angst der Menschen 

vor der nächsten Rechnung, um sie in 
faschistische Bahnen zu lenken. 

Dabei kann man nur einen kleine-
ren Teil der zehntausenden Teilneh-
mer:innen zu strammen Nazis zählen, 
dennoch stehen sie alle unter dem 
Einfl uss der reaktionärsten Vertre-
ter:innen des deutschen Imperialis-
mus. Das sind AfD und Co. nämlich, 
entgegen ihrer eigenen Darstellung 
als „Systemgegner:innen“. 

Für die Faschist:innen liegt der Grund 
für die aktuelle Situation nicht im 
System, im Kapitalismus, sondern al-
lein in der Politik der deutschen Bun-
desregierung, insbesondere an der 
Klimapolitik. SPD, FDP und Grüne 
würden nicht „zuerst an unser Land“ 
denken. Dabei eint  alle bürgerlichen 
Parteien vielmehr eines: Sie denken 
und handeln immer im Interesse der 
deutschen Monopole.

Kampf dem Kapital statt 
Nationalismus

Deswegen dürfen wir als Arbeiter:in-
nen nicht auf die Demagogie und Lü-
gen der Faschist:innen hereinfallen. 
Für uns geht es überhaupt nicht um 
„deutsche“ Interessen, sondern um 
unsere Interessen als Klasse, die auch 
über alle nationalen Grenzen hinweg 
existieren. Wir sehen die Ursache 
für die Preissteigerungen in den sich 
überlagernden Krisen, die alle ihre 
Wurzeln im Kapitalismus haben und 
nur durch den Kampf gegen dieses 
System gelöst werden können. 

Die Lösung, die die Faschist:innen 
dafür anbieten, läuft  auf keinen Sys-
temwechsel hinaus, sondern im Ge-
genteil auf eine Verfestigung unse-
rer Unterdrückung und Ausbeutung. 
Versprechen, uns besser regieren zu 
können, egal aus welcher Richtung, 
sollten uns ebenso nicht interes-
sieren. Statt dessen müssen wir uns 

Die Proteste gegen die Preissteigerungen nehmen zu. Im Osten Deutschlands ist die Entwicklung hin zu einer Mas-
senbewegung möglich – bisher ist sie jedoch unter rechter Führung. Nationalismus wird die Krisen des Kapitalismus 
aber nicht lösen können.
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bewusst werden, dass wir selbst die 
politische Macht ergreifen können.

Dieses Ziel werden wir aber nur er-
reichen können, wenn wir uns nicht 
zurückschrecken lassen. Weder von 
der vermeintlichen Übermacht der 
Faschist:innen, noch den Versuchen 
der bürgerlichen Medien, uns mit 
diesen in einen Topf zu schmeißen, 
wenn wir uns nicht die Straße neh-
men lassen. Reaktionäre Einfl üsse 
auf unsere Klassengeschwister und 
die vielen Versuche der Spaltung an-
hand von Herkunft , Nationalität und 
Geschlecht sollen uns klein halten. 
Denn eine vereinte Arbeiter:innen-
klasse ist tatsächlich die größte Ge-
fahr für alle Regierungen und die 
großen Unternehmen, in deren Inte-
ressen sie arbeiten. Zeigen wir den 
Herrschenden, dass wir uns weder 
als Arbeiter:innen spalten noch für 
ein angebliches „klassenübergreifen-
des Landesinteresse“ vor den Karren 
spannen lassen.

senkampf


